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; Verblüfft wollte Sam auffahren — die gewaltige 
Schwere warf ihn zurück. 
; „München?“ ſtöhnte er. „Haſt du den Verſtand ver⸗ 
loren? Seit wann kleben die Städte am Himmel?“ 
5 b Korf gab keine Antwort, er beobachtete geſpaunt die 
x: Beſchleunigungsſkala, deren Zeiger langſam zurückging. 
= 9 5 Schubrakete iſt ausgebrannt, Berger. Kuppeln 
e ab!“ 5 
Berger hatte die Hand ſchon am Griff gehabt. Ein 
leichter Druck, und das Rleſenſchiff hatte ſich ‚geteilt, In 
Br: Wurfbahn ſauſte die abgekuppelte Rakete zur Erde 
nab. 
Raſch arbeiteten Korfs Hände an den Gashebeln. 
„Achtung, jetzt kommt Vollgas auf der Mittelrakete!“ 
Der Zeiger ſtieg wieder, überſchritt die zwanzig, eilte 


An 


i 


delte um die zweinnddreißig und blieb ſtehen. 
leuchtete die rote Marke. z 
Der Druck wurde unerträglich. Tief wölbten ſich die 
Hängelager nach unten durch, die den Bruſtkorb zerdrückende 
Vaſt wuchs ins Füchterliche, Sam vermochte kaum mehr zu 
atmen. Er verſuchte die Hand zu heben — es gelang aber 
nur mit großer Anſtrengung und ermattet ſank der Arm 
zurück, hart auf den Körper aufſchlagend. Es war, als ob 
Queckſilber in den Adern flöſſe ſtatt des Blutes, als ob jedes 
Glied viermal ſchwerer geworden wäre, als ob vier ſtarke 
Männer auf ihm lägen und ihn e Die Schnüre der 
Hängematte ſchnitten durch die aufgelegten Polſter hindurch, 
daß der Rücken ſchmerzte. 
5 Sam fragte nichts mehr. Er rang nach Luft, die Lunge 
—59 vermochte das Gewicht der Bruſt kaum mehr zu heben. Eine 
ee: Weile kämpfte er gegen die wuchtende Schwere der Glieder 


Auf vierzig 


zurück, überwältigt von der unheimlichen Macht. Er konnte 
nichts mehr wollen, nichts mehr denken und Dämmerung 
umfing ſeinen Getit, 
Auch Korf litt ſchwer unter dem Andruck. Die wenigen 
kinderleichten Handgriffe an der Apparatur wurden zur 
Kraftprobe. Nur mit äußerſter Anſpannung der Muskeln 
— or es, den Arm auszuſtrecken, die Hand an den Hebel zu 
en. 
Sechstauſend Meter pro Sekunde zeigte der Geſchwindig⸗ 
a n an. Wieder zuckte der Beſchleunigungszeiger 
„Alkoholrakete abkuppeln!“ lallte Korf. 


Zum zweiten Male teilte ſich das Schiff. Die reine 
Waſſerſtoffrakete entflammte und ſpie ihre glühenden 


Dämpfe mit unfaßlicher Schnelle nach unten. 
Bedenklich näherte ſich der Zeiger dem roten Strich. 
Die Maſchine entfaltete ihre höchſte Kraft. 
Fünf Minuten waren erſt ſeit dem Start verſtrichen, 
eine Ewigkeit für die Beſatzung. Das wütende Lärmen 
des Auspuffs war verſtummt — der Geryon durchraſte be⸗ 
reits Höhen, deren ungemein verdünnte Luft den Schall 


— nicht mehr zu leiten vermochte. 
= ex Noch drei Minuten galt es auszuhalten, dann war die 
EL; 


Unterbaltungs-Beilage 


Deutſchen Run dichau 


Bromberg, den 9. März 


Planetenräume durchſauſen — auf 


über fünfundzwanzig auf dreißig — einunddreißig — pen⸗ 


an — wollte etwas ſagen, ſchreien — daun (ank er willenlos 


ſilber in den Adern war weg. 


Geſchwindigkeit erreicht, die das Schiff hinaustragen mußte 


aus dem Bannkreis der Erde. Gleichmäßig ſtieg der Ge⸗ 


ſchwindigkeitszeiger — ſiebentauſend — achttauſend Meter 


pro Sekunde. 

Ein entſetzlicher Gedanke durchzuckte Korf: Wenn er 
nun die Kraft nicht mehr aufbrächte, den Gashebel zurück⸗ 
zureißen? 

Dann mußte unter der hohen Beſchleunigung die Ge⸗ 
ſchwindigkeit weiter ſteigen — ſteigen — bis auch die ge⸗ 


waltigen Vorräte der Waſſerſtoffrakete erſchöpft waren. Und 


dann gab es — entblößt von allen Betriebsmitteln — keine 
Umkehr mehr. Das Schiff würde hinausgeſchleudert wer⸗ 
den über die Erdbahn, in wahnſinniger Fahrt würde es die 
hyperboliſcher Bahn, 
deren Aſt ins Unendliche läuft. In weniger als einer halben 
Stunde wäre dieſe Geſchwindigkeit erreicht, die das Schiff 
für immer dem Sonnenſyſtem entführte. 

Die ſiebente Minute war um. Neuntauſend Meter fraß 
das raſende Schiff in jeder Sekunde. ; 

Langſam, ächzend erhob Korf den Arm, ſtüggle ihn er⸗ 


mattet in einer von der Decke herabhängenden Schlinge — 


ein nur handbreiter Abſtand trennte die Finger vom Schalt⸗ 
hebel. Mühſam kämpfte Korf um jeden Zentimeter, die 
Kraft droht ihn zu verlaſſen. Einen Augenblick hielt er 
erſchöpft inne. 

Neuntauſendachthundert Meter Geſchwindigkeit verlün⸗ 
dete unerbittlich das Inſtrument. : 

Großer Gott — nur noch zwei Sekunden blieben! Ein 
Ruck, die Hand faßte den Griff, der Hebel flog zurück 

Kalter Schweiß ſtand Korf auf der Stirne, bie fürchter⸗ 


liche Anſtrengung hatte den letzten Reſt ſeiner Kraft ver⸗ 


zehrt. 
Der Beſchleunigungszeiger Tank, paſſierie den Strich 
zwanzig, ſank über zehn herab und ſtellte ſich auf drei Meter 


i ſekundlichen Geſchwindigkeitszuwach 


8. 
Der Druck verſchwand — plötzlich, wie er gekommen 


ar. 2 
Der Chronometer zeigte acht Minulen. 
18. 
Im Schatteu. 


Eine Weile rührte ſich nichts im „Karuſſell“ — nur das 
ſchwere Atmen der fünf Männer drang durch die Stille. 

Sam ſchlug die Augen auf und ſah ſich um. Die Lam⸗ 
peu brannten und die Fenſter gähnten ſchwarz wie aufge⸗ 
riſſene Raubtterrachen. ; 

Er verſuchte ſich aufzurichten — es ging — das Queck⸗ 
Wohlig dehnte und wälzte 
er den Körper — ein Genuß war es, ſich wieder bewegen 
zu können, die Herrſchaft über die Muskeln wieder erlangt 


zu haben. Befreit atmete er auf, wie beim Erwachen aus 


einem ſchweren Traum. 

„Guſtl!“ rief er, „wo find wir denn jetzt?“ 

Keine Antwort. £ | 

Er kletterte aus dem Netz und ging mit vorfichtigen, die 
Zuverläſſigkeit ſeiner Beine prüfenden Schritten zum 
Lager des Schwagers hinüber. Was war denn das? Er 
konnte fi kaum im Gleichgewicht halten, drohte bei jeder 
raſchen Bewegung vornüber zu ſtürzen. Er fühlte ſich 
merkwürdig leicht. Oder war es nur die natürliche Reak⸗ 
tion auf den gräßlichen Druck, von dem ihm noch alle Mus⸗ 
keln ſchmerzten? 

Korf lag in Schweiß gebadet. Beſorgt rieb Sam ſeine 
Schläfen, und hielt ihm ein Kampferfläſchchen unter die 
Naſe. Langſam öffnete Korf die Augen und ſah veritinds 


nislos um ſich. Eine Sekunde nur — dann kehrte ihm das 
volle Bewußtſein wieder. 2 

Sein erſter Blick galt dem Chrongmeter, Es zeigte 
zwölf Minuten. Raſch ſprang er auf. Auch Berger und 
die zwei Matroſen waren munter geworden. 

„Die Hängematten können nun eingerollt werden!“ 
rief er Berger zu und ſtudierte dann die Kurven der Re⸗ 
giſtrier⸗Inſtrumente. 

„War das eine Fahrt!“ meinte Sam, „die acht Mi⸗ 
nuten werde ich im Leben nie vergeſſen. Alle Knochen tun 
mir weh.“ Er befühlte ſich ſorgfältig. „Es ſcheint aber doch 
alles heil zu ſein.“ 

Falte auf die Dauer würde kein Meuſch dieſen Andruck 
ei rg Sehen Sie mal unten nach Berger, ob alles 
wohl iſt.“ z 

„Guſtl!“ 88 Sam, als Berger verſchwunden war, 
„wo ſind wir denn eigentlich jetzt?“ 

Korf zog die Inſtrumente zu Rate. „Sechstanſend 
Kilometer Bahnweg und beinahe viertanfend Höhe.“ 

„Viertauſend Höhe?“ wiederholte Sam, „und der 
Evereſt hat neuntauſend. Hm!“ 

ter aber Meter! Und unſere Einheit iſt der Kilo⸗ 

meter!“ 
f „Donnerwetter!“ entfuhr es dem Arzt, „daun find wir 
ja — find wir vierhundert mal fo hoch, wie der höchſte 


Erdeugipfel!“ 

„Allerdings!“ Korf lächelte. Die Außenbarometer 
zeigen läugſt auf Null. Die Lufthülle der Erde liegt ſchon 
weit zurück und wir ſchweben bereits im leeren Raum.“ 

Am Sprachrohr meldete ſich Berger. „Alles in Ord⸗ 
nung. Depeſchenkapſel in Sekunde fünfzehn Stück abge⸗ 
worfen. Letzter Funkſpruch ſoeben abgegangen!“ 

„Es iſt gut, Berger. Sie können nun abtreten!“ 

Sam ſtand am Fenſter und ſtarrte hinaus in die 
ene Nacht. „Von der Erde iſt wohl nichts mehr zu 
ehen!“ 

Korf trat an ſeine Seite und ſtellte das Ferurohr. 
„Wenn du acht gibſt, wirſt du ab und zu einen Lichtſchim⸗ 
mer wahrnehmen können — vielleicht die Scheinwerfer 
irgendeines Leuchtturmes oder Lichtſignale eines 
Dampfers, der da unten auf den Wellen des Großen Ozeans 

ſchwimmen mag. 

„Großer Ozean?“ 

Wenn es hell wäre, könnten wir jetzt die Erde von den 
Philippinen bis zur Oſtküſte 
lasen: jetzt vermutlich etwa über dem Arobiſchen Meer⸗ 

iſen.“ 

„Bitte ſtelle mir doch mal das Rohr auf Bombay ein. 
36 möchte doch gerne mal wieder den Ort fehen, wo ich fo 
ange — 

Korf lachte hell auf. „Das iſt viel verlangt, Onkel 
Sam.“ Er ſchraubte am Teleſkop. „Zu dieſer Richtung 
etwa muß der Judiſche Ozean liegen. Vielleicht gelingt es 
dir, den fahlen Schein der erleuchteten Stadt zu finden. 
Biel Glück! Bilde dir aber ja nicht ein, etwa das indiſche 
Nachtleben von hier aus kontrollieren zu können.“ 

Das Rohr ſtand faſt wagrecht, mit einer geringen Nei⸗ 
gung nach unten. ’ 

N mERN; Guſtel! Bombay möchte ich fehen, nicht den 

ars!“ 


„Na ja! Gucke halt hindurch!“ 

Verblüfft trat Sam zurück. „Willſt du mich verulken? 
Da unten iſt die Erde!“ Damit ſtieß er ein paar Mal mit der 
Hand heftig nach unten zum Fußboden hin. 

Korf zwinkerte vergnügt. „Gewiß, da 
Bodenſee.“ 

„Na alfo!“ 

2 5 wo meint du, wird der Erdmittelpunkt zu ſuchen 
ein?“ : 

„Der Erdmittelpunkt? Ich war zwar noch nicht dort, 
doch ich kalkuliere, er wird noch tiefer unten liegen, als der 


Bodeuſee.“ 
. „Alſo dal“ Korf ahmte die Geſte Finkles uach. 

„Natürlich, wo ſonſt?“ 

„Da drüben, Onkel Sam!“ er zeigte ſchräg zum Fenſter 
hinaus. „Da liegt der Erdͤmittelpunkt und davor der 
Arabiſche Meerbuſen, über dem wir augenblicklich ſtehen.“ 

Sam vergaß den Mund zuzuklappen. „Die Erde dort am 

immel?“ 

„Vergiß nicht“, klärte Korf auf, „wir ſind in einem ganz 
flachen Winkel, faſt parallel zur Erdoberfläche aufgeſtiegen 
und müſſen daher den Erdboden in der Flanke ſuchen. Der 
Andruck, der uns die Schiffslängsachſe als Vertikalrichtung 
empfinden läßt, ſtammt nicht von der Erde, ſondern von der 
Kraft unſerer Raketendüſen.“ 

In Finkles Kopf ging ein Mühlen rad um. 

„Wären wir an der Sonnenſeite — alſo bei Tag — auf⸗ 
geſtiegen, dann könnten wir jetzt die Erdoberfläche ſeitlich 
non uns aufgeſtellt ſehen. Der Nordweſtrand der Erdkugel 


liegt der 


Frankreichs überblicken. Wir 


meinte er und wiſchte ſich die Stirne. 


läge genau zu unſeren Füßen, der Südoſtrand aber würde 
beinahe in wagrechter Richtung erſcheinen und die ganz ſicht⸗ 
bare Erdflache einen Winkel von faſt neunzig Bogengraden 
einnehmen Leider kann ich dir dieſen zweifellos arandtofen 
m. nicht Te 5 3 in 

„Warum ſind wir denn dann nicht bei Tag aufgeſtiegen? 

„Mit Rückſicht auf die irdiſchen Sternwarteubeobachtun⸗ 
gen! Wir würden fonft während unſerer ganzen Fahrt etwa 
awiſchen Erde und Sonne ſtehen und könnten von der Erde 
aus nicht beobachtet werden.“ 

Korf beſchäftigte fin mit den Fahrtkurveupläuen und 
überließ Sam feinen Gedanken, die wirr durch fein Gehirn 
kreuzten. Er ſtarrte hinaus in den Raum und verſuchte ſich 
vorzuſtellen, daß da drüben in weiter Ferne feſter Boden 
ſei, daß da Menſchen ſtanden und gingen, denen es nicht ein⸗ 
fiel ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, ob ihre Beine auch 
wirklich nach unten zum Erdmittelpunkt hin zeigten. 

Nach einer Pauſe meinte er: „Sicher ſind jetzt Millionen 
Augen und hunderttauſend Ferngläfer auf uns gerichtet, 
die dem enteilenden Lichtpunkt nachſtarren. Und wenn ich 
an die Millionen kalter Füße denke und an die Schnupfen⸗ 
epidemie, die morgen da unten oder da drüben nraflieren 
wird — alles nur e en — da meine ich, es gehürt 
zur Höflichkeit, dieſe ufmerkfamkelt etwas zu erwidern. Du 
tuſt ja gerade ſo, als ob dich Mutter Erde bereits gar nichts 
mehr anginge.“ > 

„Lieber Oukel“, erwiderte Korf lachend, „die Angaben 
meiner Meßinſtrumente ſind mir ungleich intereſſanter und 
wichtiger, als die ſchwarze Nacht da draußen. Es genügt 
doch wohl, wenn du dieſe Auſtandspflicht übernimmſt — 
hoffentlich nicht auch hinſichtlich der kalten Füße.“ 

„Das gerade nicht — im Gegenteil — ich finde es ſogar 
ungemütlich heiß hier“, ächzte Sam, „kanuſt du nicht die 
Heizung ein bißchen abſtellen laſſen?“ 

„Dieſe Heizung leider nicht. Die Hitze kommt von außen.“ 

„Von außen? Ich dachte, es wäre ſo kalt im Welten⸗ 
raum?“ 

„Gewiß! Doch dieſe Wärme entſtand durch die Reibung 
der Luft an der Außenwand unſeres hindurchſchießenden 


Schiffes. Zu deiner Beruhigung kann ſch dir verſichern, daß 


die Brutofentemperatur nicht lange anhalten wird. brigens 
hat ſie bereits merkbar nachgelaſſen.“ 

Korf rief nochmals Berger an: 

„Welche Temperatur haben Sie unten?“ 

„Dreiunddreißig Grad Celſius!“ : 

„Hm! Das Top- Thermometer zeigt achtunddreißig Grad. 
Laſſen Sie etwas flüfſigen Senate zerſtäuben und für 
kurze Zeit die Überöͤruckventile öffnen!“ 

Die Hitze war wiriug u.. ch und der nun ver⸗ 
dampfende Sauerſtoff brachte nur mäßige Linderung. 

Sam gähnte herzhaft. „Ich bin auffallend müde!“ 
„Ich weiß nicht, mir 
iſt, als ob ich eine ganze Nacht hindurchgebummelt hätte. 
Und wir ſind doch noch keine halbe Stunde unterwegs.“ 

„Du kannſt dich ruhig ſchlafen legen, Onkel Sam!“ ſagte 
Korf, der wohl wußte, daß dieſe Müdigkeit nicht nur von 
der Hitze herrührte. „Bis du wieder aufwachſt, find dieſe 
unangenehmen Erſcheinungen, die uns die Erde zum Abſchied 
beſchert, vorbei. Bis auf weiteres gibt es fo nichts zu ſehen 
als ſchwarze Nacht. Alſo ſchlaf gut, Onkel, und läute der 
Ordonnanz, wenn du irgend etwas brauchſt.“ 


Gähnend und mühſam kletterte Sam die ſchwankende 


Strickleiter hinab, durchquerte den Zentralraum und betrat 


ſeine Kajüte. g 
Das weiße einladende Häugebett zog ihn mit Macht au, 
und ehe er nach aus Auskleiden dachte, ſank er um und fiel 
ſofort in tiefen traumloſen Schlaf. N“ 
Korf blieb auf feinem Poſten, obwohl auch er gegen 
die unheimliche Müdigkeit und Schlaffheit der Glieder an⸗ 
zukämpfen hatte und unter der atemberaubenden Hitze litt. 
Solange aber der Geryon noch im Banne der Erde ſchwebte, 
durfte er die Beobachtung des Meßinſtruments keinem an⸗ 
deren überlaſſen. Es galt Erfahrungen zu ſammeln für die 
künftigen Landungsmanöver und die geringſte Unachtſam⸗ 
keit konnte ſchwere Folgen zeitigen. 1 
Von Zeit zu Zeit rückte er den Beſchleunigungshebel 
zurück. In demſelben Maße verringerte ſich der Andruck 
und alle Gegenftände verloren an Gewicht. Er hätte die 
Düſen vollſtändig abſtellen können — der Geryon hatte 
längſt die Geſchwindigkeit, die ihn mit Sicherheit der Erde 
entführte. Aber Korf lag daran, ſo raſch als möglich ſein 
Ziel zu erreichen. Er gab die Hoffnung nicht auf, Skoryng 
noch lebend zu finden. Vielleicht war fein Lebensfünkchen 
gerade am Erlöſchen — eine einzige Minute früher oder 
ſpäter konnte entſcheiden. ; ; 
Die Nacht ſchritt vor — die Uhren zeigten die ſechſte 
Stunde nach dem Aufſtieg. Siebzigtanſend Kilometer — 
faſt der doppelte Erdumfang — trennten die Beſatzung des 
Raumſchiffes von den Meuſchen. Unverändert lag tiefe 
Nacht um das Schiff — von der Erde war nichts mehr zu 


ſehen. Nur eine weite ſternenloſe Stelle bezeichnete den 
Ort, wo der Heimatplanet ſchwebte. 

„Jetzt arbeiten die Rotattonspreſſen,“ dachte Karl, „für 
die Morgenzeitungen. Man wird ſich reißen um die druck⸗ 
feuchten Blätter und geſpaunt auf die Meldungen aus 
Kalifornien warten, in deren Sichthereich wir nun ſtehen.“ 

Mehr und mehr ſtrahlte das Schiff ſeine Wärme in den 
Raum aus. Man fühlte ſich wieder frei und leicht und 


atmete auf, als ob ein Alpdruck abgefallen wäre. 


Korf lächelte, als er an die Überraſchungen dachte, die 
ihnen allen noch in dieſem Punkte bevorſtanden. Da nun 
vorläufig dem der Erde entronnenen Geryon keine Gefahr 
mehr drohte, zögerte er nicht mehr, ſich von Berger ablöſen 
zu laſſen, und begab ſich auf einige Stunden zur Ruhe. 


Fortſetzung folgt.] 


Die Erbteilung. 


Von Wilhelmine Baltineſter. 
(Nachdruck verboten.) 


Kilian Solf rückte in die Achtzig hinauf. Und was er 
in all den Jahren erarbeitet hatte, lag, von Sonne umkoſt, 
vor ihm: ein ſauberes Haus, Felder, ein Garten mit reichem 
Obſtſegen. Aber das liebſte in ſeinem Leben waren ihm doch 
die beiden Söhne. Klug und gelehrt waren ſie; mein Gott, 
zuweilen ein bißchen hochfahrend, aber das kam wohl vom 
vielen Studieren. Mediziner war der eine, und der andere 
Lehrer an einer hohen Schule mit einem verflixt lateiniſch 
klingenden Namen, den der Alte nie recht ausſprechen konnte. 
Stubenlicht hatte ihre Augen matt gemacht, und ſie trugen 
große runde Brillen, während der Alte noch ohne Gläſer 
leſen konnte. Kilian Solf rief fie an einem Sonntage, als 
ſie zu ihm gekommen waren, um Luft zu ſchnappen, wie ſie 
ſagten, in die gute Stube. Und mit zagen, ſchüchternen 


— — 


Worten fing er an, daß nun das Alter käme, und daß er gern 
ruhen 


möchte und nimmer ſo allein fein. Ob es ginge, das 
Haus zu verkaufen, ihn in die Stadt mitzunehmen, wo er 
entweder bei dem einen oder bei dem anderen wohnen könne. 
Den erzielten Verkaufspreis aber wolle er ihnen ſchenken, 
denn wozu brauche er, hart an der Grenze des Lebens, noch 
das viele Geld? Und ſie nickten gelaſſen mit den bärtigen 
Köpfen, und der Mediziner brachte nur vor, ſeine Stuben 
in der Stadt ſeien eng, und die ewigen Kranken, die da kämen! 
Ob nicht etwa ſein Bruder den Vater nehmen könnte? Da 
gab es wieder ein paar Bedenken; aber ſchließlich einigten 
ſie ſich doch dahin, daß der Alte zu dem Lehrer ziehen ſolle. 
Ein paar Wochen ſpäter war es ſoweit. Viel nahm der Alte 
nicht mit in das 1 2 Stückchen Leben, einen Koffer aus der 
Soldateuzeit, den ihm feine Mutter unter Tränen gekauft 
hatte, ohne dabei zu vergeſſen, mit dem Krämer zu handeln. 
Bequem war die Stube im Heime ſeines Sohnes, und der 
Alte glaubte, daß er hier glücklich leben könne. Noch am 
ſelben Tage rief er die Söhne und gab jedem von ihnen den 
halben Erlös des Hauſes bar in die Hand. So, nun mochte 
der Tod kommen. Aber der blieb noch lange fern; und 
Kilian Solf hatte Muße, die Stadt zu betrachten und das 
ſeltſame Haſten der Menſchen, und die vielen Hüte ſeiner 
Schwiegertöchter, ſowie die ſchnippiſchen Manieren der Enkel⸗ 
kinder kenne erneu. Immer hatten ſie etwas zu lächeln, 
wenn er Per zeigte. Und zuweilen hatten fie lärmende Ge⸗ 
ſellſchaft bis ſpät in die Nacht. Und ihn bat keiner, dabei zu 
ein. Da ging er in die Stube, um in der abgegriffenen 


Bibel zu leſen, aus der er einſt ſeinem ſterbenden Weibe ein 


paar letzte Troſtworte buchſtabiert hatte. Dann kroch er 
ins Bett. Gegen Morgen ſchlurften die Gäſte ſeiner Kinder 
laut lachend an ſeiner Tür vorbei, juſt zu der Zeit, wo im 
Garten daheim die Hähne Tagwache krähten. Er wurde ſtill, 
der alte Kiltau Solf. Ging jetzt gern hinaus in das Grüne, 


das man erreichte, wenn man viele 1 Straßen 


durchſchritt. Dort ſaß er dann auf einer Bank, umjohlt von 
ſpielenden Kindern, aber den Blick in ſtillen Heimatgedauken 
au die Bäume geheftet. Oft traf er dort einen alten Herrn 
in altmodiſchem Bratenrode, der ſich gern zu ihm geſellte. 
Ein Stadtherr zwar, aber einer, der fein und klug ſchien und 
mit dem ſich gut reden ließ. Im Laufe der Zeit erfuhr der 
Alte, daß es ein Rechtsanwalt ſei, der ſeinen Lebensabend 
in Ruhe verträumte und genügend Wohlftand beſaß, um 
nicht noch in den letzten Jahren des Lebens arbeiten und 
für andere ſtreiten zu müſſen. Sie erzählten einander ihre 
Lebeusgeſchichten. — „Was?“ ſtutzte der Doktor, als er die 
des Kilian Solf gehört hatte. „Erbteilung bei lebendigem 
Leibe? Da habt ihr doch hoffentlich eine Schrift aufge⸗ 
nommen, in der ſich die Söhne verpflichteten, euch zeitlebens 
anſtändig zu erhalten?“ — „Keine Spur!“ wies der Land⸗ 
mann entrüſtet ab. „Wer wird denn mit feinem eigenen 
Blute Verträge machen?!“ — „Na, hoffentlich reut's euch 


nicht!“ — Faſt zornig wurde da der Alte, und von dieſem 
Tage an mied er die 8 


nden.“ — „Was?“ keuchte der Alte. 
! „In meinem eigenen Hauſe 
greifſt du mich an?“ Der Lehrer ſchüttelte den Alten ab. 
„Nein! Unter ſolchen Umſtänden können wir nicht unter 
einem Dache leben!“ Der Hausherr wurde rot bis unter die 
Wurzeln des ſtark gelichteten Haares. Der Alte ließ die 
beiden allein und ſchleuderte die Tür hinter ſich zu. In ihm 


kochte es, und iu ſolchen Augenblicken litt es ihn nicht in der 


Stube. Er nahm den tellerförmigen Baueruhut und rannte 
9 dem grünen Fleckchen Erde entgegen. Auf der 

ank, wo er oft geſeſſen hatte, fand er heute mieder den 
alten Rechtsanwalt; der lächelte ihm entgegen. Heute ſetzte 
ſich Kilian Solf zu ihm. Und mit bebender Stimme erzählte 
er dem e ſeine Schande und ſein ganzes einfaches 
Leben. Stundenlaug redete er, bis ins kleinſte mußte der 
Doktor alles hören. Und der hörte geduldig zu, wie er 
früher immer Menſchennot angehört hatte. — „Wollen Sie 
die Söhne verklagen?“ fragte der Fremde nun. 

„Was? Mit meinen eigenen Kindern Prozeß führen? 
Und das knapp vor dem Tode? Nein, dazu bin ich zu alt!“ 
Im Sprechen war aus dem großen Zorn nur müde Weh⸗ 
mut geworden. . 

„Und was wollen Sie anfangen?“ fragte der andere, 
an klares Denken gewöhnt. . 

„Dort bleiben, zeigen, daß ich der Vater bin, ihnen ins 
Gewiſſen reden, daß ſie Sünde begehen!“ 

Der Anwalt lächelte in die Baumwipfel hinauf. „Die 
Jugend iſt immer ſelbſtfüchtig und darum ſtärker als das 
Alter, armer Mann. Aber kommen Sie, es dämmert und 
wird kühl. Ich begleite Sie bis zu Ihrer Haustür.“ 

Und fo” gingen die beiden, die Stubenhockergeſtalt des 
Doktors gebeugt. und die Bauerugeſtalt noch kernig und 
ſtramm. An der Tür reichten ſie einander die Hände. 
Kilian Solf ſtieg empor. Er läutete, niemand öffnete. 
Hinter der Tür hörte er Schritte, Kichern. Noch einmal 
bimmelte die Glocke. Stille. Er klopfte mit der Fauſt, daß 
es im Treppeuhauſe widerhallte. Hinter der verſchloſſenen 
Tür erklaug nun die gebieteriſche Stimme des Sohnes: 
„Mach' keinen Lärm da und trommle mir nicht die Leute 
im Hauſe zuſammen, ſage ich dir! Ich laſſe dich nicht ein, 
glaubſt du, ich ließe mich ruhig von dir ſchlagen? Geh' nur 
zu deinem zweiten Sohne! Dein Gepäck habe ich bereits 
hinüberſchaffen laſſen.“ : 

Wie er die Stiegen hinabtaumelte, wußte er nicht. Als 
er aus dem Hausflure trat, ſah er das Geſicht des Doktors. 

„Ich habe gewartet,“ ſagte der mit klugem Lächeln. 
„Ich dachte, Sie könnten mich noch brauchen.“ — „Wohin 
nun?“ ſtammelte der Alte. 


— 
& 


„Verſuchen Sie es doch beim zweiten Sohn.“ Und der 


Doktor führte den Alten durch das Gewirr fremder 
Straßen. 
Aber der Mediziner war aalglatt und höflich. „Leider 


geht es nicht, Vater! Alles zu eng hier. Die verdammten 
Stadtwohnungen! Hätte aber Unterſchlupf für dich, habe 
am Nachmittag bereits vorgeſprochen.“ 

„Wo denn?“ fragte der Alte, mit erloſchenem Blick den 


Prunk der offenen Zimmer betrachtend. 


Flammten Laternen auf. 


„Das Verſorgungshaus, meine ich.“ 

Da brach irgendetwas in dem Alten entzwei, die Fäuſte 
ſanken ſchlaff nieder. 

„Es iſt dir wohl recht, Vater? Nette Säle, Reinlich⸗ 
keit, Anſchluß an andere.“ 5 

Der Alte ließ ſich ruhig fortführen, die Straße hinab, 
in einen Wagen, das kleine Köfferchen obenauf. Schon 
Hatte da nicht jemand den Hut 
gelüftet, ja richtig, der Doktor! Den brauchte er jetzt nicht 


mehr, brauchte überhaupt niemand, wenn er jetzt ins Ver⸗ 
ſorgungshaus kam — zum Bettelvolk. Der Sohn ſprach 


Erde übertrifft an Würde eine einzige Mutter. 


und ſprach, leierte ſich die Verlegenheit oder die aufſteigende 
Gewiſſensangſt fort. Es dunkelte ſchon. Still ſaß der Alte. 
Der Weg ſchien weit. Vor dem großen Hauſe, wo die 
Alten, in Säle zuſammengepfercht, ihr Ende erwarteten, 
hielt der Wagen. Der Mediziner ſprang hinaus. Langſam 
folgte der Alte. Ein paar Schritte über den breiten Geh⸗ 
ſteig zum Tor. Der Arzt hörte, wie hinter ihm etwas 
ſchwer aufs Pflaſter fiel. Er wandte ſich um. „Kutſcher!“ 
kehr dem eben zur Abfahrt Bereiten zu. „Helfen Sie 
mir!“ k 

Sie verſuchten den Alten wieder aufzurichten. Um⸗ 
ſonſt. Der Arzt legte das Ohr auf die Bruſt des Vaters. 
„Ein Schlaganfall,“ ſtotterte er. Auf dem Steinpflaſter lag 


der tote Leib des Kilian Solf. 
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* Mutter und Mutterliebe im Sprichwort. Wie ſchön 


klingen uns doch die deutſchen Worte ins Ohr: „Mutterlieb' 
und Treu wird alle Tage neu“, „Iſt die Mutter noch jo arm, 
gibt ſie doch dem Kinde warm“ und „Beſſer einen reichen 


Vater verlieren als eine arme Mutter“. Weiter heißt es: 


„Mutterſegen gilt auf allen Wegen“, „Eine Mutter erhält 


leichter zehn Kinder, als zehn Kinder eine Mutter“ und: 
„Unter zehn tüchtigen Männern verdanken neun, was ſie 
ind. der Mutter.“ Aber auch andere Völker preiſen und 
rühmen in einigen Worten die hohen Tugenden der Mutter. 
So jagt der Hindoſtane: „Einer Mutter Liebe iſt die beſte 
von allen”, der Tſcheche und Lette: „Mutterhand iſt weich, 
auch wenn ſie ſchlägt“, während der Inder ausruft: „Zehn 
Brahmanen überragt ein Lehrer an Würde, zehn Lehrer 
überragt ein Vater, zehn Väter oder wohl auch die ganze 
Welcher 
Ehrwürdige kommt einer Mutter gleich?!“ Der Bergamast 
ſagt: „Mutter mein, immer mein, möge reich oder arm ich 
ſein“, der Perſer: „Der Himmel iſt zu den Füßen der 


Mutter“, und der Ruſſe: „Das Gebet der Mutter holt vom 


Meeresgrund herauf.“ Auch der Venezianer weiß den Wert 


einer Mutter zu ſchätzen, indem er meint: „Mutter, Mutter! 


Wer dich hat, ruft dich, wer dich nicht hat, vermißt dich“, und 
der Italiener überhaupt ſpricht: „Iſt die Mutter tot, ſo iſt 
der Vater blind“, oder „Mutter will ſagen Märtyrerin“. Ein 
isländiſches Sprichwort lautet: „Wenige ſind wie der Vater, 
keiner iſt wie die Mutter“, ein ſpaniſches heißt: „Es gibt 
keine ſolche Mutter, wie die, welche ihr Kind getragen hat“, 
und endlich ein ruſſiſches hat den Wortlaut: „Ohne Mutter 
find die Kinder verloren, wie die Bienen ohne Weiſel!“ 


a . 


* Die Sparbüchſe des Kaiſers von Auam. Der Groß⸗ 
vater des kürzlich verſtorbenen Kaiſers von Anam hatte in 
dem Innern fehres Palaſtes ein großes Waſſerbecken ans 
legen laſſen, in welches der Herrſcher von Zeit zu Zeit aus: 
gehöhlte Baumſtämme, die mit. Gold oder Silber angefüllt 
waren, werfen ließ. Es war dies der Reſervpeſchatz, an den 
nur in Fällen der äußerſten Not gerührt werden dürfte. Um 
die Diebe abzuſchrecken und ſich ſelber vor der Verſuchung zu 
bewahren, ohne Notwendigkeit aus dem Schatze zu ſchöpfen, 
wurden in dem Becken Krokodile gehegt, von denen ein 
ſeder, der Geld holen wollte, unerbittlich gefreſſen würde. 
Eine ſo eigentümliche Sparkaſſe ſieht man nicht jeden Tag. 
Wer durchaus Geld haben wollte, mußte ſie zerbrechen, d. h. 
er mußte die Krokodile töten. was nicht ohne gewaltigen 
Lärm möglich war, denn ſie haben ein zähes Leben. Außer⸗ 
dem konnte der Verbrecher wähnen, daß fie alle getötet ſeien, 
und dann wäre doch noch eines, ſei es in der Höhle, ſei es 


in einem Baumſtamme, übrig geblieben, fo daß der Schab⸗ 
meiſter, der feine Kaſſe erſchließen wollte, geringes gab: 
gnügen gehabt hätte. 
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Initial⸗Aufgabe. 


Den nachſtehenden Worlfragmenten fi 
voranzuſetzen, ſo daß 14 waage e 
al, —au, —id, —of, —os, —om, Sax, 
—da, —od, —or, —al, —hr, —ap —ut, 
Bei richtiger Löſung 
ee benutzten Buchſtaben einen 


ernſten Tag im 
ahre. Ge 


* 


Rätſel. 


Mit W eilt's hin durch's deutſche Land, 
Mit J. biſt du's, haſt du's erkannt? 


* 
Kamm ⸗Rätſel. 


Werden die in obigem Kamm befindlichen Buchſtaben 
anders in dieſen eingeſtellt, fo ergeben die Zinken Wörter, 
die folgende Bedeutung haben: 1. Gefäß, 2, Rufname, 3. Fluß 
in Bayern, 4. Stadt in Weſtfalen, 5. Teil des Körpers, 
6. Gefäß, 7. Zahl. Der Rücken des Kammes (loberſte wage⸗ 
rechte Linie) nennt dann einen bekannten Flieger. Blank. 


* 
Umwandlungs⸗Rätſel. 


Wie kann man mit einer Mark zu einem Haus kommen? 
(Man entnehme einen Buchſtaben und ſetze dafür einen 
neuen ein, um ein neues Dingwort zu bilden.) 


* 


Auflöſung des Rätſels aus Nr. 43. 
Rieſen⸗Kreuzwort⸗Rätſel: 


neunen die zur Ergänzung der 


